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nıcht viel anders »  überwiegend abstrakt artiıkuliert. Die ın einer glaiubWürdigen Weıse autfzuarbeiten, würde dıie
Konkretion dieses Verhältnisses wiırd wichtiger in Kırche als Weltkirche unausweıichlich 1ın eın Getto der
eıner Periode, in der alles Zur Sammlung der inneren Heilssicheren un relıg1ös Selbstgewissen geraten.
Kräfte tendiert, zugleich aber Weltoffenheit Exıistenzvor- Mıt dem Weltverhältnis der Kırche hat schließlich auch
ausSsetzZung für die Kırche ISt Trotz: weltweiten Ansehens das Erscheinungsbild des Papsttums Iu  3 Je menschen-
des Papsttums und des Respekts gegenüber der naäher G in seinen Ausdrucksformen ISt; mehr dient
kirchlichen Sozialverkündigung müßte dıe Kluft zwıischen CS der Kırche als Glaubensverkünderin. Papst Paul VI hat
der Kırche un der Lebenswelt der Menschen wachsen, 1jer einen Weg beschritten: Er hat den päpstlichen
wenn sıe nıcht relig1ös und menschlich überzeugende Ant- Hoft entrümpelt, den päpstlichen del als eıne wenig C1I-

Orten durch hre Lehre, durch ıhre Argumentatıon, bauliche Staffage des Weltlichen 1m geistlichen Umtfteld des
durch ıhr Recht in Fragen geben kann,.die die Menschen Papstes verdrängt. Er hat das päpstliıche Herrschaftssym-

unmittelbarsten berühren. Das kıirchliche FEhever- bol] die I1ıara abgelegt un! das Zeremonuıiell vereinfacht
ständnıs; der Umgang mıiıt gescheiterten Ehen, die un! hat päpstlichen Gottesdiensten un! Audienzen eınen
sexualethische Thematik:ınklusıve der Fragen, die wirklıch geistlichen Charakter gegeben. Die Totenteier tür
sich Aaus der Anwendung der Biotechnik auf den Menschen Paul VI., die durch oroßartige Eintachheit beeindruckt
ergeben, siınd solche Probleme. Hıer 1St die Welt konkret. hat, zeıgte symbolısch gerafft och einmal;, welchen Weg
Nıemand wırd gar unmittelbar — eıne Revısıon VO  a} „Hu: jJer Paul VI aus eigenem Antrıeb und mMiı1t Hılte des Kon-

vitae‘‘ en. Wohl aber g1bt N Hoffnungen auf z118 in fünfzehn Jahren gegenüber der vielhundertjährigen
ein kirchliches Gesprächskliıma, in dem VOT allem auch verweltlichenden Tradition zurückgelegt hat ber dieser
solche Fragen ausdiskutiert werden können. Gelänge, es Weg 1st nogh lange nıcht Ende
nıcht, gerade diese Probleme, die für vıele andere stehen, Seeber
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dieses Versuchs Ql ErzbischofDas fünfte Symposium afrıkanıscher Sımon Lourdusamy, Sekretär derISCNOTe Propaganda-Kongregation; Kardınal
Obpilio Kosst, Präsident des Komuitees
tür die Famıilıe; Alberto Bovone, Un-

Knapp eine'\)(/oche nach Abschlufß des schen ‚Situatiofi ın Afrika, die jemals tersekretär der Glaubenskongrega-
Jahrestreffens der Organıisatıon tur VO Kırchenvertretern tormuliert t10N; Kardınal ArauJo Sales VO  =) Rıo de
Afrikanısche FEinheıt in har+* wurden‘‘, WwIıe OmmMentatoren aller Janeıro in Vertretung VO  — M;
uLrat VO 24 bıs 3() Julı In Naiırobi Rıchtungen emerkten. Erzbischot oger Etchegaray VO

Ken19) die Fünfte Vollversammlung Marseılle für den Rat der Europäischen
des Symposiums der Bischotskonte- Bischotskonferenzen un Jesunlten-
LENZEN VO Afrıka un! Madagaskar Pastorale Note von General Pedro TU  e

bedrängendem AusmalßlsSECAM) ZUSAMMEN. Atrikanısche
Massenmedien mehrtach Paral- Die4 Beratungen soréfältig VOT-

lelen zwischen dem polıtischen un! Im Mittelpunkt der Tagung stand Je- bereitet worden. Regionale: Bischofs-
doch das Thema ‚„„Christliches AM1- konferenzen hatten Studien dreidem kırchlichen Ereignis. Mıt mehr

313!_52 Millionen Katholiken in 3872 Dı- henleben un Ehe ım heutigen Unterthemen erarbeıtet, die jeweıls
Ozesen repräsentierten die acht Kardıi- Afrika“. In seıner Begrüßung _- VOo einem Sprecher erläutert un ın
näle, 60 Bıschötfe, 20 Priester, Ordens- Kardıinal Gruppendiskussionen erortert WUuTr-strich SECAM-Präsident
leuteund Laien-Delegierten in der Tat Paul Zoungrana VO  - Quagadougou den So legten AMECEA (Vereinigung
eıne bedeutende geistige Potenz des (Obervolta) den pastoralen Charakter der Miıtglieder der Bischotskonteren-
Kontinents. Durch iıhre Erklärung ZU der Beratungen, ohne die Schwierig*- zen Ostafrıkas) un! die Bischotskon-
„Gefech}igkeit un! Frieden ın Atrıka“ keıten verschweıgen, die der Ver- ferenz VO  - Zaıire Ausarbeitungen über
SELzZTteEe die kurzfristig VO  e} Zaıire ach such mıt sıch bringe, ‚„die Ehe des „„Christliches Famıilienleben und Fhe*‘‘

Christentums mıiıt überkommenenKenia verlegte Versammlung auch „ die VOTr. Überlegungen „„Christliches
eindeutigsten Akzente zur gegenwär- afrıkanıschen Tradıtionen harmo- Famıilienleben und Evangelisation‘“‘

wurden VO  — den ord- un Sudafrıka-tigen sOZ10-Okonomischen un! polıtı- nısıeren““. Aufmerksame BeobachterE S  A  SA  A  D  an  PE  Z  E  A  7  x  i  1  Y  ée.  435  Väafgän  nicht viel anders — übe_rwiegendl abstrakt artikuliert. Die  in einer glafubävürdigen Weise aufzuarbeiten, würde die  Konkretion dieses Verhältnisses wird um so wichtiger in  Kirche als Weltkirche unausweichlich in ein Getto der  einer Periode, in der alles zur Sammlung der inneren  Heilssicheren und religiös Selbstgewissen geraten.  Kräfte tendiert, zugleich aber Weltoffenheit Existenzvor-  Mit dem Weltverhältnis der Kirche hat schließlich auch  aussetzung für die Kirche ist. Trotzıweltweiten Ansehens  das Erscheinungsbild des Papsttums zu tun. Je menschen-  des Papsttums und trotz des Respekts gegenüber der  näher es in seinen Ausdrucksformen ist, um so mehr dient  kirchlichen Sozialverkündigung müßte die Kluft zwischen  es der Kirche als Glaubensverkünderin. Papst Paul VI. hat  der Kirche und der Lebenswelt der Menschen wachsen,  hier einen guten Weg beschritten: Er hat den päpstlichen  wenn sie nicht religiös und menschlich überzeugende Ant-  Hof entrümpelt, den päpstlichen Adel als eine wenig er-  worten — durch ihre Lehre, durch ihre Argumentation,  bauliche Staffage des Weltlichen im geistlichen Umfeld des  durch ihr Recht — in Fragen geben kann,.die die Menschen  Papstes verdrängt. Er hat das päpstliche Herrschaftssym-  am unmittelbarsten berühren. Das kirchliche Ehever-  bol - die Tiara — abgelegt und das Zeremoniell vereinfacht  ständnis, der Umgang mit gescheiterten Ehen, die ganze  und hat päpstlichen Gottesdiensten und Audienzen einen  W  sexualethische Thematik:inklusive der neuen Fragen, die  wirklich geistlichen Charakter gegeben. Die Totenfeier für  sich aus der Anwendung der Biotechnik auf den Menschen  Paul VI., die durch großartige Einfachheit beeindruckt  ergeben, sind solche Probleme. Hier ist die Welt konkret.  hat, zeigte symbolisch gerafft noch einmal, welchen Weg  Niemand wird — gar unmittelbar —- eine Revision von „Hu-  hier Paul VI. aus eigenem Antrieb und mit Hilfe des Kon-  manae vitae‘“ erwarten. Wohl aber gibt es Hoffnungen auf  zils in fünfzehn Jahren gegenüber der vielhundertjährigen  ein kirchliches Gesprächsklima, in dem vor allem auch  verweltlichenden Tradition zurückgelegt hat. Aber dieser  solche Fragen ausdiskutiert werden können. Gelänge,es  Weg _ist noeh lange nicht zu Ende gegangen.  nicht, gera_i:le. diese Probleme, die für viele andere stehen,  D. A. Seeber  Vorgänge  A  dieses Versuchs waren u.a. Erzbischof  Das fünfte Symposium afrikanischer  Simon Lourdusamy,  Sekretär der  Bischöfe  Propaganda-Kongregation; Kardinal  Opilio Rossi, Präsident des Komitees  für die Familie; Alberto Bovone, Un-  Knapp eine‘Woche nach Abschluß de.é  schen_Situatiofi in Afrika, die jemals  tersekretär der Glaubenskongrega-  Jahrestreffens der Organisation für  von  Kirchenvertretern  formuliert  tion; Kardinal Araujo Sales von Rio de  Afrikanische Einheit (OAU) in Khar-»  wurden‘‘, wie Kommentatoren aller  Janeiro in Vertretung von CELAM;  tum trat vom 24. bis 30. Juli in Nairobi  Richtungen bemerkten.  Erzbischof Roger Etchegaray von  (Kenia) die Fünfte Vollversammlung  Marseille für den Rat der Europäischen  des Symposiums der Bischofskonfe-  Bischofskonferenzen und Jesuiten-  renzen von Afrika und Madagaskar  Pastorale Nöte von  General Pedro Arrupe.  bedrängendem Ausmaß  (SECAM) zusammen. Afrikanische  Massenmedien zogen mehrfach Paral-  Die4 Beratungen waren soréfältig vor-  lelen zwischen dem politischen und  Im Mittelpunkt der Tagung stand ie—  bereitet worden. Regionale: Bischofs-  doch das Thema „Christliches Fami-  konferenzen hatten Studien zu drei  dem kirchlichen Ereignis. Mit mehr  als.52 Millionen Katholiken in 382 Di-  lienleben und Ehe  im heutigen  Unterthemen erarbeitet, die; jeweils  özesen repräsentierten die acht Kardi-  Afrika““. In seiner Begrüßung unter-  von einem Sprecher erläutert und in  näle, 60 Bischöfe, 20 Priester, Ordens-  Kardinal  Gruppendiskussionen erörtert wur-  strich SECAM-Präsident  leuteund Laien-Delegierten in der Tat  Paul Zoungrana von OQuagadougou  den. So legten AMECEA (Vereinigung  eine bedeutende geistige Potenz des  (Obervolta) den pastoralen Charakter  der Mitglieder der Bischofskonferen-  Kontinents. Durch ihre Erklärung zu  der Beratungen, ohne die Schwierig-  zen Ostafrikas) und die Bischofskon-  „Gefech}igkéit und Frieden ın Afrika“‘  keiten zu verschweigen, die der Ver-  ferenz von Zaire Ausarbeitungen über  -  setzte die kurzfristig von Zaire nach  such mit sich bringe, „die Ehe des  „Christliches Familienleben und Ehe““  Christentums  mit  überkommenen  Kenia verlegte Versammlung auch „die  vor. Überlegungen 'zu „Christliches  eindeutigsten Akzente zur gegenwär-  afrikanischen Traditionen zu harmo-  Familienleben und Evangelisation““  wurden von den Nord- und Südafrika-  tigen_ sozio0-ökonomischen und 4 politi-  N  nisieren‘‘.. Aufmerksame Beobachter  OE



436 Vorgänge
nıschen Bischofskonferenzen einge- NOSAIMMECN Ehen Vieltältige Analysen iner noch orientiert sıch die tradıtio0-
bracht, während sıch die regionalen zeıgen die Hintergründe auf Gemäß nelle Pastoral Privileg VO Papst

den sozıalen Strukturen, den ertvor- Paul I1T Aaus dem Jahre 1537 un:! denBischofskonterenzen des anglophonen
und irankophonen Westafrika der stellungen un! Erwartungen bei der Ergänzungen 1US VO 1571 Fın
Fragen nach dem „„Christlıchen amı- tradıtionellen Stammesheırat 1St dıe Polygamıist An die Taufe erhalten,

wenn (SIIt tortan NUur mıt seıner erstenlienleben und der Erziehung der Ju- Ehe nıcht eın Vertrag VO 7Z7Wel sıch in
gend‘ aNgCNOMM hatten. ‚„„romantıscher‘‘ Liebe zugeneıgten, oder jener rau ehelichen Verkehr

treien Partnern, sondern eın ausgehan- terhält, die sıch mıiıt ıhm tautfen alst
Die nuchternen Formulierungen S1- deltes Bündnis VOoO 7wel (patrılınealen, Für dıe restliıchen oılt das Bruder-
onalısıeren pastorale Nöte Uon bedrän- matrılinealen oder ambilinealen) Ver- Schwester-Prinzıp. Es aflßst sıch aum

wandtschaftsgruppen, die biologische, der Vorwurt entkräften, 1€eSs se1l eınegenden Ausmaßen, deren Behebung
tür dıe Kırche Atrıkas in der 7zweıten sozıale un! nıcht zuletzt wirtschatt- männlıche Lösung DA ausschliefßli-
christlichen Generatıon vorrangıger 1St lıche Interessen verfolgen, wWenn auch chen Vorteıil der Männer. Was aber gC-
als die ebentalls dringend geforderte die Zuneijgung un! das spatere Wohl- schieht mıt jenen polygamen Gemeıiın-
theologische Kontextualisierung un:! ergehen der beiden Personen dabe] schaften, die sıch geschlossen ZU

Inkarnatıon. Schon die ersten europa- nıcht ausgeschlossen bleiben. christlichen Glauben bekehren? Schon
ıschen Mıssıonare beobachteten be1 ıh- die ostafrıkanıschen BischöteDer Ehekonsens 1St nıcht der Augen-
HS erfolgreichen Evangelısıerung des blick eıner unbedingten, gegenseıtigen auft ıhrer AMECEA-Planungskonte-
Kontinents den schwierigen Assımıla- Zusage (Ja-Wort). Er wächst vielmehr FEL 1mM Dezember 1973 (HK, Februar
tionsprozelß eınes griechisch-rö- ın einem kommunalen Proze(ß vVvon vVIe- 1974, 100-1 04) gene1gt, der„klassischer;
misch-germanisch gepragten christlı- len Verhandlungen, Zeremonıien un! Polygamıe mıt mehr Verständnis und
chen Fheverständnisses mıt afrıkanı- gegenseıtigen Hilfeleistungen ber pastoralen Hılten begegnen.
schen Traditionen. Sıe hielten die mehrere Jahre ine Ehe annn 1Ur Das CROMIA-Forschungsprojekt
scheinbare Unvereinbarkeit jedoch für dann als relatıv permanent angesehen unterscheidet Üwiıischen vier möglıchen
eın Problem des Übergangs. Mıt Er- werden, WenNnn der volle Brautpreis be- Betrachtungs- und Verhaltensweisen
schrecken stellen die heute selbständıi- zahlt wurde, wenn sıch die Arbeıts- gegenüber der Polygamıe:
SCH atrıkanıschen Ortskirchen fest, un! Verhaltenserwartungen VO Mannn Die Vielehe 1St ın gleicher Weıse

un! Tau ertüllt haben un! VOT allem sündhaftt W1€e ehebrecherisch.daß mındestens die Hälfte aller christ-
lıchen Eheleute, kırchen- nachdem sıch die Verbindung als Polygamıe 1st eıne minderwertige

truchtbar erwıesen hat (Hermann orm der Ehe, nıcht unbedingtrechtlichen Bestimmungen, exkom-
munt1zıert werden mülßte. Neben Janssen). sündhaft, s$1e 7A DG Tradition C
verkennbaren westlichen Säkularisie- Außerdem iSst das Problem der 1el- hört, aber iın jedem Fall für den

ehen ach W1e€e VOr virulent. Ihre Zahlrungseinflüssen verbergen sıch dahın- Christen nicht akzeptabel.
ter ın erster Linıe soziologısche, wiırd VO Davıd Barret auch für das Polygamıe 1St eıne wenıger gzule
ethnısche un! anthropologische Vor- heutige Atrıka auf mehr als 20 Prozent orm der Fhe Unter gewiıssen Um-
gegebenheıten. Schon Mıtte der sech- veranschlagt. Dıie tradıtionelle orm ständen dart S$1e jedoch toleriert
zıger Jahre wurden Aufträge erteilt, der sımultanen Polygamıe, die sıch beı werden, Ww1e Sklavereı und Diıktatur
diese untersuchen. [)as orößte Ehe- Hırtenvölkern un:! Ackerbauern ın C1I- VO Christen verschiedenen Te1-
forschungsprojekt ın Atrıka (CRO- ster Linıe so7z1al und ökonomisch, ten toleriert wurden.
MIA) wurde, mıt Unterstützung des kaum aber ethisch-moralıisch erklärt, Polygamıe 1St nıchts anderes als eiıne

bleibt signifikant. Sıe wiırd 1m urbanen Alternatıve ZUuUr MONOSAMECN Ehedeutschen Werkes ISSIO, 1ın den
Jahren1975 durchgeführt. Unter Bereich erganzt durch die sukzessive Die Kırche sollte siıch jeder Wertung
Leitung des Pastoral-Anthropologen Polygamıe: Eın Mann verläflßt seıne enthalten.

rau un: heıratet eıne zweıte, ohneAylward Shorter VO AM  A-Pa-
storalınstitut ın aba (Uganda) nah- sıch VO der ersten offiziell sche1i- Die afriıkanische Diskussion verläuft
1991  - 16 christliche Kırchen A4aUsSs ÖOst-, den Schließlich haben auch ın Afrika zayıschen den beiden muittleren Posıt1i0-

dıe 1m säkularisierten Westen bekann-Zentral- un! Südafrıka daran teil. Ne  S Vom griechisch-römischen Kır-
Der soziologische Befund: Dıie hırch- ten Formen der ‚„‚cClandestıne poly- chenrecht gehalten, eiınem Großteıl ıh-
liche Heiratsziffer ıst extrem niedrig. gam  66 Eınzug gehalten, das Dauer- HET Gläubigen Sonntag für Sonntag dıe
In den dicht besiedelten Gebieten verhältniıs mıiıt außerehelichen Gelieb- Sakramente verweıgern, richteten
Viktoriasee iın Tansanıa un Kenıa vor allem die Seelsorger un Miss10-en ınnAppartements. S große Erwartungen die FünfteWw1€e 1mM sudlıchen Uganda z.B schlie-
Ren nıcht einmal 15 Prozent aller hri- Vollversammlung der Panafrikanı-
sten ıhre Ehe ın der Kırche. Trotzdem Diskussion zwischen schen Bischotskonterenz. Dıiıe ele-
verstehen sıch viele Chriısten, die keıine mittleren Positionen ojerten gaben sıch alle Mühe, solche
kırchliche Ehe eingehen, durchaus als Hoffnungen nıcht enttäuschen. In
kirchlich gesinnt un leben auch ın Dıie kırchliche Polygamıe-Debatte 1STt den Vorbereitungspapieren, den ete-

un! den Diskussionen der Ar-mehr oder wenıger permanenten, alt w1e dıe Mis\sionsgesc—hichte. Im-
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beıtsgruppen blieb eın Problemkreıis VO  S AMECEA stellte anhand der eıne Vielehe eingegangen siınd, 1U

ausgeklammert, keine LösungsmOg- CROMIA-Untersuchung 14 Fragen, 1aber ernsthaft ach dem Empftang der
iıchkeıt unerwähnt. Mıt bewunderns- die VO der Anerkennung tradıtionel- Taute un! der übrigen Sakramente
CLEG Ausdauer wurden ımmer wIıe- ler afrıkanıscher Formen der Ehe- verlangen.
der die Nebensätze des gültıgen schließung bıs ZuUur Seelsorge poly- Die Bischöfe geben Z da{fß die VCI-

Kıirchenrechts nach Sonderregelungen Gemeinschatften reichten. Do- schiedenen pastoralen Probleme, die
tür Afrıka befragt. Angesichts dieser minıerend W alr die sOz10-anthropolo- das I1hema „„Ehe in Afrıka“ hervorrult,
vergeblichen Versuche zeıgten dıe och nıcht genügend studıert un!gische Analyse mıt hilftesuchendem
Bischöfe aAM dem frankophonen Ausblick auf pastorale Anwendungen. mıt gesamtafrikanische Lösungen och
Afrika, allen die Delegation des (3anz anders die Vorlage der zaırıschen nıcht entscheidungsreit sejen. Sıe tor-
Zaıre, eın bemerkenswertes ortskıirch- Bischöfe: Mıt bıblischen un! theologı- dern un! beschliefßen, unverzüglıch
lıches Selbstbewußtsein in der Forde- schen Argumenten suchten S1€e das weıtreichende anthropologische,
rung nach mehr Mut Zur ‚„‚Authenti- atrıkanısche Verständnis VO FEhe als zı0logısche, theologische, lıturgische

Prozefß, das besondere Verhältnis VOcıte‘“ auch 1m diszıplinären Bereıch. un pastorale Untersuchungen 2007

Anglophone Stimmen mahnten VOT Fruchtbarkeıit un Unauflöslichkeit stellen. Sıe sollen bıs auf die Pfarrebene
überstürzten Entscheidungen. Sıe sSOWwı1e die Notwendigkeıt eıner tlex1- hinuntergehen, Ehepaare un Jugend-

lıche einschließen un: in eınem über-arntcen MI1t Recht VOT der hypotheti- bleren Seelsorge wiederverheirate-
schen Annahme eıner einheitlichen ten Geschiedenen begründen. schaubaren Zeitraum abgeschlossen
atriıkaniıschen Tradıtion, lietere‘doch Das dann auch die Punkte, mıiıt se1in. Die Bischofskonferenzen werden
der CROMIA-Research 1Ur tür einıge denen sıch die Arbeitsgruppen, aufgefordert, tradıtionelle FEheschlie-
Länder Ostafrıkas annähernd verläfls- nach anglo- un! trankophonen Sekti0- Bßungstormen studıeren, christ-
liche Daten. uch solle InNnan nıcht VeCI- lıche Rıtuale entwickeln, dıe 1mMNCNN, beschäftigten. iıne dem
SCSSCH, daß sıch ı1er die einhe1- Plenum vorgelegte Zusammentassung echten Sınne inkulturiert selıen. Di1e
miısche Bıschofsgeneration ZuUusSs der Diskussionsergebnisse tullte mıt gegenseıtigen Erfahrungen sollen AaUS-
menfinde, orößtenteıls westlich gC- pastoralen Empfehlungen ‚Trıal getauscht werden.
prag un! gebildet, ungenügend VOI- Unions and Customary Marrıage“‘, Auf den ersten Blick erschien das Un-
bereıtet tür Beschlüsse, die auch die „„Wiederverheırateten Geschiedenen‘‘, terthema ‚„Famılienleben UN: FEvange-
Universalkirche entscheidend tangıer- „Polygamıe“‘ un! ZU Problem der hsatıon‘‘ weıt wenıger brisant als das
ten' ‚„Kıinderlosigkeıit als Fhehindernis‘‘ erstbehandelte. Ausarbeitungen dazu

vier Maschinenseıten. Obwohl alle wurden vorgelegt VO  e der Athiopi-So klaffte zangsläutig eıne Lücke 7W1-
schen der offen un! engagıert geführ- seelsorglichen Hılten zwiıischen E1 schen SOWI1e der ord- un! Südatrıka-
ten Debatte und dem übervorsichtigen nerseıts un! andererseıts‘‘ unterschıe- nıschen Bischofskonterenz. Der Be-
Wortlaut der abschließenden Resolu- obachter konnte 4aus$s dem emotionslo-den, provozıierte VOT allem das Jewel-
tiıonen. Das wurde VOTr allem VO  — jenen lıge Andererseıts eidenschattliche secn Verlauf der Debatte den Eiındruck
wenıger redegewandten pastoralen Diskussionen, in deren Verlauf eın gewinnen, als werde gerade ın jenem

Kontinent, in dem nachweiıislich diePraktikern schmerzlıch empfunden, westafrikanıscher Kardınal die rage
die ımmer wıeder auf Fallbeispiele stellte: „„Wer sınd WIr eigentlich? Stel- Mehrzahl der Neubekehrten durch
seelsorglicher Ratlosigkeit ıne Hıc- len WIr Bischöte uns über Jesus hrı- überzeugte Laien Z Glauben gelan-
et-nunc-AÄAntwort VO der Vollver- STUS, der 6S ablehnte, den Menschen gCNH, die miıssıonarısche Rolle der Fa-
sammlung erwarteten ber auch s1e Lasten aufzuladen, die S1e nıcht tragen mıiılıe unterschätzt. Dieser FEindruck

können?“‘ trugt. Spezıell die Südafrıkanische Bı-werden gespurt haben, WI1€e sehr die
Klimabildung tür afrıkanısche LÖösun- Er erhielt Beıifall. Trotzdem sıegte schotskonterenz legte eın hochinteres-
CN auf dieser Konterenz den 7urück- nuchterne Überlegung über die leiden- sant_es Konzept VOÖI, be] der Biıldung
haltenden Resolutionen bereıts schaftliche Anteiılnahme. Di1e meısten VO  ; Basısgemeinden mıt eiıner auft die
Rıchtung weıterer Schritte VOTraus W  — pastoralen Forderungen SO710- afrıkanısche Großtamlıilie ausgerichte-
Als bemerkenswert empfand der logisch un anthropologisch ten Pastoral beginnen. Der Vorteıil

solcher intakter Gemeinschatten be-nıchtafrikanische Beobachter beı alle- schwach gestutzt. Mıt Mehrheitsbe-
dem die Zurückhaltung der an wese schlufß wurde dıe Schlußresolution auf treie die atrıkanısche Kırche VO  } der

eine knappe Seıite zusammengestr1- Versuchung, lateinamerikanısche Mo-den römischen Ve}‘treter.1
chen. ber S$1e häalt alle Turen oftfen delle VO Basisgemeinschaften mıiıt ıh-
Die Bischöte betonen das christliche DEn andersartigen Tendenz, Individuen

Gesamtafrikanische LO- Ideal der Einehe un! verurteılen alle sozialısıeren, übernehmen. Dıie
SUNGg noch nıcht spruchreif Formen der Untreue un! der sexuellen diese Grundthese angeknüpiten

Verwilderung, VOTr allem dıe modernen Überlegungen waren C585 ohl WEeTrT,
Zum zentralen Thema Ehe un! Famlıulıe Formen der Polygamıe. ‚„‚Anderer- Thema eıiner eıgenen Studienkonterenz
legten VOT allem die Ostafriıkanische seıts‘‘“ versichern S1€e all jene ıhres Ver- se1n.
AMECEA) und die Zarirısche Bı- ständnısses un tieten Mitgefühls, die Sıe sınd 1Ur ansatzweıse 1in die Schluf-
schofskonferenz umfangreiche Papıere ach alter Sıtte un:! 1M Glauben resolution eingeflossen. Diese beschäf-
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438 Oorgänge
Lg sıch IMI1L der Ausstrahlung gC- eıt deprimierte Die Anwesenheit VO dem eintachen Mann auf der Straße SsSC1
lebten christlichen Ehe un: Famılien- Vertretern Aaus Südafriıka, Rhodesien, 065 kolonialer Bevormundung
lebens auf dıe Gesellschaft ordert das Namıbıa, Mosambiık Angola, Athio- besser ergangen als den Zeiten der
PpeErmManeNTeE Gespräch 7zwıschen Eltern PICH, (suinea e belebte CI freimü- polıtischen Unabhängigkeit
und Kındern, selbst WEeNnNn 65 der afrı- UgE Diskussion die schließlich dem

Entschlufß tührte Menschenrechtsver-kanıschen Tradıtion widersprechen Nımmt INa  —_ diese Erklärung A4Aaus (wır
sollte macht sıch Gedanken ber 1Ne Jetzungen ZWAaTr unmißverständlich werden SIC noch gesondert dokumen-
spirituelle Vertiefung des Famıilienle- verurteılen, jedoch Personen nıcht tıeren) bleibt recht WEN18, W as man

e1ım Namen nNCNNEN Di1e Getähr-bens; verpflichtet die einzelnen B1- schwarz auf weiß VO dieser Fünften
schofskonferenzen, das Jahr des Kın- dung Von Leib un Leben einzelner Vollversammlung ach Hause tragen
des 7979 AaNSCMECSSC begehen, un Delegierter WAart orofß konnte. Wer die Bedeutung des Tref-
bekräftigt die Tatsache befruch- fens daran essen wollte, hätte aber
tenden Wechselwirkung zwıschen Trotz dieser Zurückhaltung rechnet gründlich mißverstanden. ach afrı-
zöliıbatärem Zeugnis un:! ehelicher die Erklärung schonungslos ab Mi1t der kanıscher Tradition g1bt das «BCSPTIO-
Ireue Ungewöhnlich für atrıkanısche zynıschen Menschenverachtung chene Wort den Ausschlag Was
Ohren WAar die Forderung, die Person- vielen Teılen des atrıkanıschen Kon- Naırobi gedacht, gESaART und die Zl
wurde der Ka respektieren un! iInNnents Ö1e verurteılt die Eıngriffe AdUuS- kunft projektiert wurde, W ar Salz
iıhren Status der Gesellschaft ländischer Mächte un! beschwört die gewifß C1iMN deutliches Echo auf N ür
verbessern. Afrıkaner, das Geschick ıhres Konti- manche beängstigende, für andere CI-

CISCNC Hände nehmen Dıie mutigende Abenteuer, auf das sich Eu-
Bischöte scheuen sıch nıcht den r  S Kırche einließ als S1IC sıch ZUuU

Krıtik den polıtischen selbstsüchtigen Mächtigen 7zwischen agnıs entschlofß Weltkirche WCI -
Zuständen des Kontinents den Zeilen den Vorwurf machen, den K R

Folgerungen und Forderungen aus den
umtangreichen Posiıtionspapieren der
anglo un! irankophonen Bischots-
konferenzen Westafrikas lossen, at- uhl das Verhaäaltniıs zwiıischen Kırche
tirmatıv diskutiert“ unmıttelbar die un aa in Polen wieder ab?
Schlußresolution Cein S1e betont das
Recht der Eltern auf Erziehung ıhrer In Polen hat sıch das Verhältnis Z W1- lich-rechtlichen Status der Kiırche
Kinder gegenüber jeder staatlıchen un! schen der katholischen Kırche un! heraus S1e 1ST für die polnıschen Bı-

. gesellschaftlichen Bevormundung In dem Staat wiıeder erheblich abgekühlt schöte Vorbedingung für die Normalıi-
besonderer Weıse wiırd die staatsbür- Von seiten der Kırche 1ST InNnan ent- S1ICTUNg der Beziehungen zwischen
gerliche Erziehung unger afrıkani- tauscht darüber da{fß der Staat ZUWECN18 Kırche un! Staat un: aus der Sıcht des
scher Christen hervorgehoben In den auf die konkreten Forderungen der Episkopats auch für die An-
Debatten tührte 111a wiederholt Klage Kırche CIn  c 1ST die Prımas knüpfung dıplomatischer Beziehun-
darüber, die Bıldung christlichen Kardınal Wyszynskı sCINeETr War- SCH zwıischen dem Vatıkan un:! der
Flıte Atrıka haben Eın schauer Predigt ZU Dreikönigstag Volksrepubliık Polen Dıie Bischöte
hochqualifiziertes Instıtut das Studien Januar der Warschauer Kathe- wollen auf diese Weiıse die unabhän-

polıtıschen und wirtschattlichen drale vorgebracht hatte Um Be1- Z1pC Stellung der Kırche auch juristisch
Managements Mi1t der Vermittlung trag ZU!T moralıschen Erneuerung der unt  uern, während der Staat VCI-

christlich ethischer Prinzıpien verbın- Natıon und damıt ZuUur Überwindung sıchert, dafß dies 1Ne Verletzung des
det WAare tür Afrıka C111l überfälliges der gegenwartıgen Schwierigkeiten Grundsatzes der Trennung VO Kırche
Entwicklungsprojekt eisten können, brauche die Kırche un Staat WAaIiec

srößere Einflußmöglichkeiten über
Die Massenmedien haben VO  3 der den TeINEN Kultbereich hınaus WYy-
Fünften Vollversammlung des 5Sym- szynskı Nannte damals anderem Kirche wirll öffentlich-
POS1UINS der Bischotskonterenzen VO den Zugang den Massenmedien, die rechtlichen Status
Afrika un: Madagaskar wesentlı- Schaffung authentischen katholi-
chen 1Ur e1in Ergebnis aufgegriffen die schen Presse, Wiederherstellung ka- I )iese rage hat enn auch beı den

Erklärung über Gerechtig- tholischer Urganısationen un! das Gesprächen des Vatıkan-
heıt UuN Frieden Afrıka Mıt diesem Recht ZUT Herausgabe VO Büchern vertreters, Erzbischof Lu1g1 Poggt,
Dokument hat CS sıch dıe Konterenz Warschau eiINe erhebliche Rolle DC-

Als zentraler Punkt kristallisiert sıchnıcht leichtgemacht S1e 1e sıch ZW 1 spielt. Poggı W ar VO 23 Maı bıs ZuU:

Analysen ZUrF wirtschaftlichen un! P.- mehr dıe damals VO Wy- Jun11 Polen Schon VOT diesem Be-
liıtischen Siıtuation des Kontinents VOL- szynskı ebentalls vorgebrachte Forde- such hatte Wyszynskı be1ı der.
legen, deren geradezu brutale Ehrlich- runzg anch Anerkennung des öffent un Maı 1ı Tschenstochau tagenden


